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Soziale onflikte en ıhre Ursache weılt
eher IıIm Verschweigen der Verzögern älliger
politischer Zielvorgaben als In ıhrem Gefolge.

Richard VO  > Weizsäcker

Schwierige Profilsuche
/weleinha Monate VOTI den ahlen A0 Deutschen sıch In ihren Perspektiven noch nıe hnlıch SEWECSCH

W1Ie heuteBundestag eiIınde sıch Deutschlan: 1n eıner merkwürdıg
unentschıedenen polıtıschen Stimmungslage. DIe Zeıt, ıIn der Unterscheidungen WIE ‚rechts‘ und „JIiınks“ 1L1UT mehr
68 ausgemacht schien, daß dıe Sozi1aldemokraten 1mM (Oktober wen1g AUS on dıe Volksparteıen der Nac  riegszeıt ent-
die Regjierungsverantwortung sıch ziehen würden, ist sıch eın Ü der schroffen Entgegensetzun
längst vorüber. Daß dıe konservatıv-Lhberale Regjerungsko- der klassıschen weltanschaulıich-politischen Mılhıeus SE
alıtıon Bundeskanzler Helmut ohl dıe kommende parteı wurden S1e 11UT adurch, daß S1e Je auch FElemente der
Bundestagswah überstehen wırd, kann indes auch nıcht als anderen Seıte In sıch integrierten, also bel den Soz1aldemo-
WITKI1IC ausgemacht gelten. DIe C der Freıen De- kraten dıe orößere Wiırtschaftsnähe und dıe Sozilaldemokra-
mokraten In den Bundestag ist nach den etzten ahlen tisıerung be1l den Konservatıven. Was Ist VO der Untersche!1-
nıcht hundertprozentig SICcher, auch ecMin Ial sıch Mut dung In ARCCHIS: und „Lınks  CC geblieben? Der tendenzıielle
pricht mıt dem Hınwelıs, Bundestagswahlen folgten anderen Gegensatz zwıschen Leistungsorlientierung bZzw Selbs
Gesetzen als Landtagswahlen. DiIie Erfolge der PDS In den des einzelnen eiınerseıts und Mınderung sozlaler Gegensätze

Bundesländern gestalten dıe Lage zusätzlıch unüber- und gesellschaftlıchen Unfriedens Ü nterstützung des
einzelnen MG dıe Gemeıinschaft andererseıts?sıchtlich Wenn CS zwıschen Schwarz-Blau und Rot-Grün

NS werden sollte, könnte dıes der SED-Nachfolgeparte1 e1- Der frıschgebackene SPD-Parteivorsıtzende Rudolf CAar-
ping versuchte VOT onaten internatıonale BefürchtungenNCN Einfluß verschaffen, den sıich In onn außer INr selbst —

eigentlich nıemand wünscht. Als ogroße Unbekannte hat sıch gegenüber eiıner sozl1aldemokratisch geführten künftigen
nach Sachsen-Anhalt dıe Wahlbeteıuligung als eın möglıcher- Bundesregierung adurch zerstreuen, daß sıch weıthın
WEeISEe wahlentscheidender Faktor zurückgemeldet. hınter dıe uben- und Siıcherheıitspolitik der Regilerung ohl

tellte DiIe Zeıt. als INan sıch In ezug auf dıe polıtıschen
Kontakte den kommunistıisch regierten Staaten (J)steuro-

Das rbe der Volksparteien pas 1INSs Gehege kommen konnte, gehört der Vergangenheıt
Mıt dem ‚„ Volksfront‘- Vorwurf wırd versucht. Al Teıiten

ber CGS sınd nıcht 1NUT diıese Unwägbarkeıten ın ezug auftf mıt klaren iıdeologıischen Unterscheidungslinien wıederanzu-
den Ausgang der Wahl, die dıe Stimmung pragen DiIe knüpfen; ob allerdings verfängt, bleıbt abzuwarten.

Und W as erst recht nach dem Urteil des Bundesver(tTas-Erwartung, daß Je nach Wahlausgang dıe zukünftiıge Ent-
Wicklung der Bundesrepublık Deutschlan sehr T- sungsgerıichts VO Julı (vgl ds Heft, 382) ünftıge
schiedlich ausfallen wiırd, hegt kaum Jjemand. Verbreıteter ist Eınsätze der Bundeswehr 1m Rahmen VO UNÖO-FEinsätzen
demgegenüber der INATUC. dıe oroßen Volksparteıen S@1- angeht, sınd dıe ınge noch Z sehr 1mM Fluß und ist iInnerT-
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halb der SPD dıe Dıskussion wohl auch kontrovers, als außerst begrenzte Gestaltungsmöglıchkeiten profilmındernd
daß sıch zwıschen Regierungskoalıtion hıer und SPD dort AUS Wenn dıe Parteıen selbst AaUus unterschijedlichen (srün-
eın stabıler un: damıt dıe Jeweılıge polıtısche Unverwechsel- den teststellen, daß S1e 1m übrıgen sıch möglıcherweıse selbst
arkeıt fördernder Gegensatz aufbauen würde. Sowohl dıe schaden, traten S1Ee dem INATUuUC der Ahnlichkeit nıcht ent-
internatiıonalen Erwartungen als auch dıe transnatıonale schıeden 9 el dies nıcht, dalß S1e sıch nıcht
Verflechtung INn der uben- und Sıcherheitspolitik werden tatsächlıc ahnlıcher geworden SInd.
jedenfalls allen Tendenzen, als Deutsche auf diesem Gebilet Natürlich hat dıese Stimmungslage auch mıt dem OT' deseigene Wege gehen wollen, CHEC (Grenzen seizen. Ost-West-Gegensatzes und dessen Rückwirkungen auf dıeon Wr dıe orgaben des Bundesverfassungsgerichts
bedingt, können dıe Vorstellungen selbst beım Paragraphen polıtıschen Psychologıe eINes Landes WIEe Deutschland

tun uch WENN der Osten schon seıt langem keine wirklıche218 In Reglerungskoalıtion und der rößten Opposıtions-
parteı nıcht sonderlıch weıt auseınanderlıegen. Und welcher Systemalternative mehr Dot, 11UT schon se1ıne Exıistenz

markıerte einen iıdeologischen Antagon1smus, der als olcherSozilaldemokrat bedauert schon ernsthaft, daß seıne Parte1
VOT Jahresfris einer einschne1denden Anderung des ASsyl- auft das polıtısche Bewußtseıin einwiırkte. Im Zuge VO Indı-

vidualısıerung bZzw Ent-Ideologisierung schmolzen dıe 1deo-rechts Ja gesagt hat, selbst CNn manches der konkre- logıschen Mılıeus ‚.Wal auch schon VOT dem Fall der auer,ten Anwendung der Gesetzesregelung krıtisıeren mag?
Der INdruC daß dıe ogroßen polıtiıschen Parteıen In aber seıther hat sıch dıese Tendenz noch weıter esSCNHNIEU-

nıgt. uch das Stichwort VO  S der „Polıtıkverdrossenheıt“Deutschlan sıich immer ähnlıcher werden, konnte sıch auch
eshalb eıinstellen, e1] wenıger denn Je eindeutig gehört In diıesen /usammenhang.

/u iragen ware jedoch eLiwa, ob sıch dıe Polıtiık hıerzulandeIst, welches polıtische ager der Regierung und welches
In der Upposıtion lst. (l polıtısche ager Sınd 1m (Grunde nıcht Ü dıe TODIEemMe des deutschen E1in1gungsprozesses

den IC auf ein1ıge grundlegende nfragen dıe modernedauernd der a dıe einen In Bundesregierung und technısch-ıindustrielle /Zivılısatıon VEISDECITCN und insofernBundestag, dıe anderen über dıe HNN der Länder 1m
Bundesrat. Verschiıedenste Koalıtionsformen ıIn den an- wertvolles Profilierungsgelände ungenutzt äßt Deutschland

schaut se1t Jahren W1Ie ebannt auftf dıe Vollendung der Eın-dern einschheßlıc der viel vgeschmähten Großen Koalıtion
schmıeden “TECHIS:: und A aneınander. Fur TONNEe- heıt, W as VOT allem eı dıe Verringerung des wirtschaftlı-

chen Abstandes zwıschen den Bundesländern und
IUn bleıbt da wen12 Splelraum. Und eın Bundeskanzler, der
sıch auf europäılischer ene mıt Sozlalısten DbZw. Oz1lalde- Westdeutschland DiIe Gelegenheı und dıe Notwendigkeıt,

das Wırtschaftswunder gewIssermaßen wıederholen kÖönNn-mokraten ausnehmend gul versteht. äßt sıch daheım 1U
NCN, hat 7 weıfel der ökologischen Verträglichkeıt derschwer Z Sozialdemokratenschrec aufbauen. Wachstumsorientierung der Marktwirtschaft W1e weggebla-
SC}  z Gründerzeıten eıgnen sıch OTITeNDar 11UT wen12 TÜr ach-

Gründerzeıten eignen sıch OITIeNDar nıcht Tür denklichker
Nachdenklichkeit Es wächst der „Abstand zwıschen dem W dsS iun ware und

dem W as wiırd. zwıschen dramatıschen UÜberlebens-
Wenn dıe Gegensätze In den oroßen Fragen also OTITTIeNDar CT - Iragen und einem oft selbstgefällıgen und häufıg phanta-
eblich zusammengeschmolzen SINd, bedeutet dıes jedoch s1elosen Vollzug wıirklıcher oder angeblıcher Sachzwänge,

dıe zwıschen eıner Welt voller Rısıken und einem Polıi-nıcht, daß INan nıcht weıterhın In zanlreichen Detaiulfragen
unterschiedliche Akzente und erst recht rhetorısch-publizıi- tıkverständnıs, das sıch auf Wırtschaftswachstum und seiıne
stisch eigene Duftmarken OD dıe Vorstellungen, WENN Verteilung konzentriert und sıch 1mM taktıschen Geplänkel
Z Schwur kommt, dann weıt auseinanderlıegen, ist AaCc erschöpfen scheimt chrıeb Erhard Eppler VOI

eiıne andere rage Was Ehe und Famulie De]l der Unıion, ist Z7We]1 Jahren Und Sachsens Mınısterpräsıdent Kurt Bieden-
dıe Armult be1l den Sozialdemokraten. Dennoch ist dıe Union kopf löckte unlängst mıt seiner Krıtik Wachstumsfeti-
ıIn soz1alen elangen nıcht einfachhın unsens1ıbel und dıe SO- chısmus wıder den tachel ausgerechnet In der „Frankfur-
zialdemokraten WIsSsen sehr wohl den Wert stabıler amılıä- ter Allgemeınen Zeıtung“: „Wegen seliner vermeıntlichen
Hen Bezıehungen schätzen. Auf den weıteren ärungs- Unverzichtbarkeit hat der (Glaube dıe IMa des
prozeß ZU ema Lebensformen In der Union darf INa Wachstums alle offensıchtliche wıirtschaftlich Ver-

se1N, während das ischee, hre „SOZlale Ader“ nunfit pseudorelıg1öse Formen ©  angenommen...‘
mache AUSs Soz1aldemokraten automatısch schlechte Haus- Bundespräsıiıdenten., Kırchen und einıge Pohtiker In eiıner C
halter, gerade für eine üngere (GGeneratıon Politiıkern und WISSen innerparteılıchen Opposıtionsrolle DZW 1m Ru-
Politikerinnen nıcht mehr ohne welıteres verfängt. estand scheinen gegenwärtig dıe einzıgen se1N, dıe profi-
/Zwıischen der rhetorischen Verve, mıt der dıe ogroßen Par- Jerter reden, mıt anderen Worten: dıe nötıge Freıiheit besıt-
telen „ihre“ Ihemen 1m espräc halten suchen, und der ZCIIU, grundlegende Umorıientierungen ıIn Wiırtschaft und
konkreten Umsetzung diıeser IThemen INn Gesetzgebungs- Staat 1MmM nachkommunistischen Europa einzufordern. dıe
verfahren, 1eg Jedenfalls eın weıter Weg uberdem wırken noch andere Vısıonen mıt sıch herumtragen als diejen1ge,
sıch systembedingte Sachgesetzlichkeiten und finanzıell daß das Bruttosozlialprodukt ın Ostdeutschland dem in
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Westdeutschland angeglıchen werden soll Bezeichnend für Deutschland eın Parteivorsıtzender WIEe Rudolf Scharpıng
dıe gegenwärtıge Lage Wal CS beispielsweıse, da der sche1- über das Tempolimuit auf utobahnen 1NSs Straucheln
en WIEe der NS Bundespräsıdent, el AdUuS der CDU 1ne zweıte verbreıtete Reaktionswelse ist dıe e nach
hervorgegangen, In ıhren Ansprachen AaUus nla des Amts- Scheinantworten, mıt denen INan glaubt, alle TODIEMEe die-
wechsels das ema Eiınwanderungspolitik ansprachen, VO  } SCI Gesellschaft In den 10L kriıegen Man kann CS INZWI-

schen nıcht mehr hören, das „Gejammere über Indıyıdualı-der jedoch dıe gegenwärtige Regierungskoalıtion bısher
nıchts wIssen wıll Sslerung...“ (Ulrich (AC 1ın INan auch schaut, VO  = der
In seinem neue Buch ordert der Vorsitzende der demographischen Entwicklung In Deutschland DIS Z

CDU/CSU-Bundestagsfraktıon, olfgang chäuble, dıe POo- Gesundheıtswesen, VO der Freıizeıt bIs ZU Arbeıtsethos
101 mMusse „heute (allzuoft) nach Ösungen TÜr TODIemMe ndlıch oglaubt 11a dıe Kategorie gefunden aben. mıt
suchen, für dıe CS noch keın richtiges Problembewußtsein der sıch alle Schwachstellen bewältigen lassen.
o1bt‘“ elche ONSECQUECNZ CT daraus zıeht, sagt CN nıcht Sind
Polıtıker 11UT In der Lage, Lösungen für TODIleme suchen, Werden die en iıdeologıschenTür dıe bereıts eın ausreichendes Problembewußtsein be-
steht? Besteht nıcht gerade der Vorteıiıl der repräsentatıven Unterscheidungen wıeder hervorgeholt”
1Im Unterschlie ZUT dırekten Demokratıe darın, daß Polıti1-
ker ZW ar dem olk gegenüber rechenschaftspflichtig, ıhm Gebetsmühlenartıg mMussen dıe Deutschen gegenwärtig über
aber auch nıcht in jeder Detaıulentscheidung auf Gedeıh und sıch ergehen lassen, WIEe VO Indivyvidualismus IS Selbst-
Verderb ausgelıefert sind? Wıl! chauDble Sal dem ähler verwirklıchung dıe Liıtanel Versäumnissen herun-
dıe Schuld daran geben, daß dıe Polıtik nıcht ın der Lage ist, tergebetet und der politiıschen Seıte In dıe Schuhe geschoben
dıe tatsächlıc brennenden Gegenwartsprobleme ANZUSC- wırd, dıe INan bIsS heute für 1968 und dıe Folgen aftbar
hen? macht SO als bedürfe MNUT eines Federstrichs und schon
Daß sıch dıie Marktwirtschaft als das eife  1Vere Wiırt- selen dıe Schattenseıuten eren Exıistenz als solche n]ıemand

schaftssystem herausgestellt hat, bezweiıfelte auch VOT dem ernsthaft bestreıtet des Indiıvidualısıerungsprozesses abge-
Fall der auer kaum jemand ernsthaft. Wer das oNnelle stellt Als N CS bereıts damıt beschwören, I1a SC 1
auft dıe Marktwirtschaft heute jedoch Z häufig und UNgC- für dıe Famılıe, für (Gemeıinschaftsformen WIEe achbarschaf:
rag sıngt, sıch dem Vorwurf AaUsS, WO dıe vielfältı- und Vereıine. für mehr Bürgersinn und Pflichtgefühl, für eli-

SCH TODIeEemMEe den Arbeıtsmarkt betreffender. sozlalpolıt1- Was mehr Solıdarıtä
scher, ökologıscher, entwicklungspolıitischer Art nıcht sehen Indıvidualıisıerung, die Eiınbuße gesellschaftlıchem KOon-
uch VO einem wünschenswerten prospektiven Realısmus
In ezug auf zentrale weltpolitische Herausforderungen SCI1I5S, Bındungskräften in (Gemeınnschaften und Mıheus

werden als Grundübel der Gesellschaft ausgegeben und
scheıint INall gegenwärtıig In Deutschlan: weıter denn JC ent- gleich ırd der INATUC erweckt, mıt Populär-fernt seInN. Nur schon das sıchere Wıssen darum, daß der Kommunıtarısmus 1e sıch dem entscheiıdend entgegenWIr-Lebensstandar: des estens auf dıe Dauer nıcht weltweıt ken, anstatt nüchtern festzustellen, daß diıese Phänomene,
dıe abgeben kann, und ZWAal, we1l dıes dıe ambiıvalent, WIEe S1e SINd, 1mM rgebnıs VO dem herrühren,
türlıchen Ressourcen der Erde nıcht EHLELEN! müßte auf Al

W ds alle WE schon nıcht 1m Kern bejahen, doch
len polıtıschen Ebenen dıe Alarmglocken schriıllen lassen.
Der Zusammenbruch VO  —_ Berlıner Mauer, Weltkommunis- nıgstens In seınen vorteılhaften Seıten nutzen die Domiminanz

wirtschaftlıchen E{ffektivitätsdenkens, der naturwIl1issen-
INUS und Apartheıd blıetet keıiıne weltpolitische Verschnauf- schaftlıch-technısche Fortschrıitt, dıe zunehmende eruf-
, keın Erfolgsgefühl, auf dem Ian sıch ausruhen könn- iıche, geographısche und sozlale Mobilıtät der Menschen,
te alilur sSınd dıe sıch abzeichenden Verwerfungen zwıschen auch der Soz1al- und Wohlfahrtstaat, nıcht zuletzt die Bıl-
Tortdauernder Unterentwicklung, He  = erwachtem Natıona- dungsexplosion der etzten He
I1ısmus, Flüchtlingsproblematık und dem Erhalt der natürlı-
chen Lebensbedingungen des Menschen viel brıisant. INan zentrale Herausforderungen des ausgehenden 20
Der Vorwurf des Moralısıerens, In dem Zusammenhang ET Jahrhunderts heber mıt Schweıgen übergeht oder Scheı1in-

ZUT Hand, verfängt nıcht on AUS einem wohl verstan- Ösungen für Lösungen ausgı1ıbt parteıpolıtisches Profil äßt
denen E1ıgeninteresse heraus ist CS angezeıgt, sıch arüber sıch auf diese Weise kaum erzielen. Die alten iıdeologıischen
edanken machen, W1e weltweiıt angesichts der fortbe- Unterscheidungslinien wıeder DCUu ufladen wollen, May
stehenden soz1lalen Gegensätze weıtergeht. Daß CS 1Im Inter- W arl estimmte bereıts VETSCSSCH geglaubte Wır-Gefühle In

den Parteıen wıederbeleben und für dıe verunsıcherte Par-CSSE des friedlichen 7Zusammenlebens In einem Land AaNSC-
ze1gt ist, dıe sozl1alen Gegensätze e1ın estimmtes Maß nıcht teiseele wärmende Erınnerungen bereıthalten. Beıträge

heutigen Problemlösungen sSınd dıes nıcht Wıe hnlıch dıeübersteigen lassen, sıeht jeder eın Daß dıe weltweiıt fort-
bestehenden DZW. zunehmenden Gegensätze eın erne  iıches Parteıen sıch dann SCHhHNEBC In ihren Lösungen und LÖ-

Unsicherheitspotential In sıch bergen, oılt In Miıtteleuropa sungsansätzen tatsächlıc. sSınd, wırd sıch 1m übrıgen nıcht
DIS heute als eın polıtısches ema der (jüteklasse „soft“ parteıtaktıschen Planungstisch VOT den ahlen herausstel-
Statt 1mM Zusammenhang mıt olchen Fragen gera In len, sondern 1mM polıtıschen Alltag achher AauUsS Nientiedt
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